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»ICH HAB

Nirgendwo wird
lustiger gestorben
als in den Krimis des
Osterrcichers Wolf
ilaas. Nun erscheint
der achte Fall des
Detativs Brenner.
Ein Gesprach
PRA Lind Humor

INTERVIEW:
WOLFGANG LUEF UND
LORENZ WAGNER

FOTOS:

PAUL KR ANZLER

ZUR
SZ-Magazin: Herr Haas, wie stellen Sie
sich Ihren Tod vor?
Wolf Haas: Ich gehiire cher zu den Leu-
ten, die sich vornehmen, alt zu werden
und sich langsam zu verabschieden.
Gemildich.
Einzel- oder Doppelgrab?
Unbedingt Einzelgrab!
Well das ruhiger 1st?
Nein. Ohm: nachzudenken, war jetzt vor
mir einfach dieses Bild: ein Einzelgrab.
Urne oder Sarg?
Sarg. Aber ich kann mich jetzt gerade
nicht mehr konzentrieren. lch muss an
diese Num mer vom Josef Hader den ken:
Er sagt, er flirchtet sich nicht davor, tot in
sein, nur davor, dass es da unten so kalt
ist. I h n stores, dass die nicht defer graben,
wo es schon wieder warm wird.
Was wird auf dem Grabstein von Wolf
Haas stehen?
Alfred Hitchcock hat einmal vorgeschla-
gen: 'Das passiert mit kleinen Jungs,
wenn sic bOse sind. Das geCillt mir.
Wir haben jungst eine Todesanzeige ge-
lesen, in der es hiet3: DErst viel Humor,
dann viel Tumor,.
Das wiederum finde ich abscheulich.
Mich erinnert das daran. dass es oft heilk,
Scheitern sei eigentlich auch ein Erfolg.
Nein. Ich mochte gescheitert sein, ohne
das umzudeuten. Und genauso ist es mit

EINE

TENDENZ

PANIK«
dem Tod. Man sollte ihm gefalligst seine
Traurigkeit lassen.
Dabei wird doch in Ihren Buchern humor-
volt gestorben. Einmal gerat emn Ver-
brecher in die Rotoren eines Hubschrau-
bers, und der Wind tragt den abge-
schlagenen Kopf in emn benachbartes
Kinderschwimmbecken.
Es ist keine Absicht von mir, den .lbd
lustig abzuhandeln. Der Flug des Kopfcs
war eigentlich em n technokratischer
Entschluss: Ich wollte eine Luftaufnahme
ini Roman haben. Aus den Augcn des
fliegenden Kopfes konnte ich den Park
von oben zeigen.
Und die Knochenmehlmaschine, in die
der Eigentumer einer Backhendlstation
seine Opfer steckt?
Ich woll te in dem Roman eine akustische
Ebene einfiihren: lin Keller rattert die
Knochenmehlmaschine,die man liberal!
im Gasthaus hiirt.
In wenigen Tagen erscheint Ihr Krimi
Brennerova. Darin werden zwei Men-
schen die Hande abgehackt. Fast pas-
siert in der Klinik eine Verwechslung,
namlich dass die Arzte die Hande an den
falschen Korper nahen.
Daran hat mir gefallen, dass es em
Korn mentar zum Thema Schrift war. Nur
an den tatowierten Schriftzeichen wird
der !mum erkannt.
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Das Schreck-.%
liche ist bei ihm

ein Mittel zum
Zweck: Wolf

Haas vor einer
Geisterbahn im %--

414."
Wiener Prater. y,
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Das Schreckliche ist bei Ihnen ein Mittel
zum Zweck?
Ich nutze es, um Spannung zu erzeugen.
Es ist nie so, dass ich mich hinsetze und
sage: Jetzt brauche ich noch einen origi-
nellen Todesfall. Es ist fast immer so, dass
ich ein Problem lösen muss. Im Roman
Komm, siißer Tod gibt es einen Rettungs-
fahrer, der heißt Groß. In der Urversion
des Romans hat er gelebt bis zum Schluss.
Aber dann fiel mir dieser Dialog ein:
»Der Tod ist groß.« - »Der Groß ist tot.«
Das fand ich so lustig, dass ich den ge-
samten Roman umkonstruiert habe, nur
damit ich den sterben lassen kann.
Wie stirbt denn der Groß?
Erschossen. Oder Moment, nein, mit dem
eigenen Goldkettchen erwürgt!
Ist es ein Wunder, dass man den Wienern
eine gewisse Lust am makabren Humor
nachsagt?
Ach, ich weiß nicht. Ich bin ja
nicht in Wien aufgewachsen,
sondern in einem Dorf in Salz-
burg.
Sie mögen das Thema nicht?
Manche Klischees sind so fest-
betoniert. Da wehre ich mich.
Aber vielleicht wehre ich mich
so sehr dagegen, das so zu se-
hen, dass ich es zu wenig so
sehe.
Wie meinen Sie das?
Ich bin ja erst mit 30 Jahren
nach Wien gekommen, vorher
war ich eine Zeit in England. Ich
bin also am Wiener Flughafen
gelandet und mit der S-Bahn in
die Stadt gefahren. Und da fährt
man gefühlte 20 Minuten am
Zentralfriedhof vorbei. Das war
mein erster Eindruck von Wien.
Mögen Sie Friedhöfe?
Ich habe das ehrlich gesagt
noch nie erwähnt, weil ich
immer Angst hatte vor einer
Psychologisierung, aber ich bin
direkt gegenüber einem Fried-
hof aufgewachsen. Wenn ich
das Fenster meines Zimmers
geöffnet hab, war der Fried-
hof davor. Das nimmt man als
Kind nicht als etwas Schlimmes wahr. Ich
finde Dorffriedhöfe schön. Die Witwen
pflegen die Gräber, bringen Blumen ... In

vielen Dörfern gibt es am Friedhof mehr
Leben als auf dem Dorfplatz. Außerdem

WOLF HAAS

ist einer der erfolg-
reichsten deutschspra-
chigen Krimi-Autoren.
Seine Kriminalromane

um den Ermittler Simon
Brenner verkaufen

sich millionenfach, vier
sind verfilmt worden.
Zuvor arbeitete Haas
als Werbetexter und
Deutschlehrer. Der

53-Jährige lebt in Wien.

ist die Aussicht viel schöner, als wenn
man ein Haus davor hätte.
Was war Ihre erste Erfahrung mit dem
Tod?
Als ich vier oder rünfJahre alt war, ist un-
sere Nachbarin überfahren worden. Die
Familie hatte gerade ihr Haus gebaut, ich
habe noch als Bild im Kopf, wie die Nach-
barin da gearbeitet und gemalt hat. Und
an dem Tag, an dem sie fertig geworden
sind, sind alle zusammen feiern gegangen,
und dann ist sie von einem Auto überfah-
ren worden. Es gibt ja dieses Sprichwort:
»Wenn das Haus fertig ist, zieht der Tod
ein.« Ich habe ein bisschen Skrupel, das
zu erzählen, weil es die private Geschichte
der Kinder dieser Frau ist.
In einem Ihrer Liebesromane sind Sie
ein einziges Mal persönlich geworden
und haben über den Tod Ihres Vaters ge-
schrieben.

Das ist meine schönste Schreib-
Erinnerung. Humor ist ja beim
Schreiben ein Trick, Distanz zu
halten. Bei dieser ernsten Passa-
ge habe ich gemerkt, ich schaffe
etwas, was mir noch nie gelun-
gen ist: dass mir etwas wirklich
nahegeht im Schreiben. Dass
ich die Kontrolle abgebe. Es
war, als würde ich mir ein
warmes Bad einlassen. Ja, es war
schön. Liebevoll.
Haben Sie Angst vor dem Tod?
Ich kenne das vor allem als
Angst um die anderen. Viel-
leicht ist das eh relativ verbrei-
tet: die Angst vor dem Tod mei-
ner geliebten Menschen. Ich
bin so einer, der selbst nicht
aufpasst beim Über-die-Straße-
Gehen, aber zu den anderen
sagt: Pass gut auf! Selbst finde
ich mich quasi eh unverwund-
bar. Dieses Gefühl der Unver-
wundbarkeit habe ich mir gut
erhalten.
Sie sind also ein mutiger
Mensch?
Das ist auch wieder falsch.
Wenn man die Menschheit in
50 Prozent Ängstliche und 50

Prozent Nichtängstliche teilen würde,
gehörte ich wohl zu den Ängstlichen.
Wovor haben Sie denn Angst?
Ich hab eine Tendenz zur Panik. Vor
Kurzem hab ich in einem Flugzeug er-
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lebt, dass sich die Tiiren nicht mehr off-
nen licEcn nach der Landung. Da sitzt
man dann eine Stunde lang Lind wartet.
Ich kann nicht anders, als mir vorzustel-
len: Was 1st, wenn diese Tiir ilk wieder
aufgeht? Panik habe ich manchmal auch
bei Lesungen. Wenn es so dunkel ist, dass
man die Zuherer nicht sieht. lch weiE,da
sitzen 1000 Leute, die zusam mengekom-
men sind, damit ich ihnen etwas vorlesc.
Und pliitzlich hab ich Angst, das Atmen
zu vergessen, gleich umzufallen, und sage
mir: Eine Seite noch, dann gehe ich raus.
Aber nach dieser Seite geht es dann
immer wieder.
Ihre Lesungen erinnern manchmal an
Rockkonzerte: 3000 Zuhorer. 1st das
nicht einfach nur schon?
Das 1st ein supergeiles Dominanzgefiihl:
lch kann jetzt reden, die anderen mussen
ruhig sein, und ich weiE schon vorher, an
dieser oder jener SteIle wird es Gelachter
geben. Das 1st schon sehr befriedigend.
Aber der Moment, in dem man plotzlich
wieder sinnlos im Hotelzim iner sitzt, der
ist nicht schon. Weil man sich so auf-
geblasen hat auf der Biihne. Und ich ver-
stehe auch, dass Schauspieler Lind Pop-
musikcr, die das andauernd machen, so
oft zu Trinkern oder Drogensiichtigen
werden.
Sic trinken nicht?
Ich bin cher cm n Fcind des AI kohols. Bis
ich 35 %%la r, babe ich i.iberhaupt nichts ge-
trunken. Heute bin ich em n normaler
Konsument. Im Wiencrischen gibt es,
wenn man sich volllaufen lasst, den
schenen Begriff »sich umhackeno. Also:
zu versuchen zu vergessen, indcm man
trinkt. Wenn ich dazu jemals neige, dann
1st es in dieser Situation: im Hotelzim-
mer nach den Lesungen.
Drei Ihrer Romane sind verfilmt worden,
bald kommt der vierte Film mit Josef
Hader als Detektiv Brenner: Das ewige
Leben. MOssen Sic beim Schreiben des
Brenner mittlerweile an Hader denken?
Ja, schon. Am Anfang hatte ich noch
mein cigenes Bild vom Brenner, wie er
aussicht und so welter. Eine Zeit lang gab
es dann zwei Brenner fur mich: den aus
dem Film Lind den aus dcm Buch. Mitt-
lerwcile vcrmischt sich das ctwas. Aber
eigentlich ist die Hauptfigur in den
Buchern nicht der Brenner, sondern der
Erzahler. Ohne ihn hattc ich keinen der
Brenner-Romane schreiben kiin nen.

»IM

WIENERISCHEN

GIBT ES, WENN

MAN SICH

VOLLLAUFEN

LASST, DEN

SCHONEN

BEGRIFF >SICH

UMHACKEN<.

WENN ICH DAZU

JEMALS NEIGE,

DANN IM

HOTELLIMMER

NACH DEN

L ESUNGEN«

Mit falscher Grammatik oder Formulie-
rungen wie "Pass auf jetzt. und "Na was
glaubst du gibt der Erzahler den Krimis
einen eigenen Ton.
Nur dadurch Lassen sich (hese haarstrau-
benden Gcschich ten Liberhaupt eaahlen.
In einem ganz ernsten Krim icon wiirde ich
mich das gar nicht schreiben trauen. Vor
zwanzig Jahren, als ich bcgonnen habe, hat
das viele vor den Kopf gestogen. Damals
gait Unterhaltung in der Literatur als etwas
extrem Wises. Ich wollte aus dieser Ecke
raus. Humor ist daftir ein gutes Mittel.
Welchen Humor finden Sic denn nun
gut?
(Er macht eine lange Pause, itherlegt.)
Wir haben gelesen, Sic mogen folgenden
Schuttelreim:
»Ein Leibesriese
ging auf Liebesreise.
Er sagte: Reib es, Liese,
und sic rieb es leise.
Ja! Der 1st aber leider nicht von mir. lch
glaub, das ist Volksgut. In meinem Freun-
deskreis haben sich die Menschen, glaube
ich, cher gewundcrt, class ich lustige Bu-
cher schreibe.lch bin nicht so ein lustiger
Kainpl. Aber das miichte man auch nicht
sein. Es gibt nichts Oderes als Leute, die
einem ununterbrochen Witze erzahlen.
Und Ober welchen Witz konnten Sic wirk-
lich mal lachen?
Ich hab schr gelacht, als vor cm n paar Jah-
ren der Deutsche Buchpreis verliehen
wurde, da haben ja schon die Spatzen
von den Dachern gepriffen, class die Her-
ta Muller ihn kriegen soil, viillig zu Recht,
vie ich finde. Die hat dann abet den No-
belpreis bekommen. Man konnte i lir den
Buchpreis nicht mehr geben. Dann hat
den Preis ein Roman bekommen, der von
einer Gehirnblutung handelt. Das kam
mir so entlarvend fiir die deutsche Litera-
tur vor: Wenn schon nicht Lagerhaft Lind
Folter, dann wenigstens Gehirnblutung.
Das land ich schr, sehr lustig.

WOLFGANG LUEF und
LORENZ WAGNER wurden
Zeugen davon, dass Wolf Haas
doch ziemlich mutig sein kann:
Er erzahlte ihnen, er habe sich sein
Leben lang vor Geisterbahnen
gefurchtet - und stieg fur unser
Fotoshooting im Wiener Prater zum

ersten Mal em. Und dann gleich noch mal.


